
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1862

27.9.1862 (No. 227)



I

Karlsruher Zeitung .

Samstag , 27 . September .

M 227 .
Vorausbezahlung : halbjährlich 4 fl . , vierteljährlich 2 fl. , durch dir Pest im Troßherzogthum Baden 4 fl . Id kr. und 2 fl. 8 kr.

SinrückungSgrbühr : die gespaltene Petttzeile »der deren Raum 5 kr. Briese und Gelder frei .

Expedition : Karl -Friedrichö -Straße Nr . 14 , woselbst auch dir Anzeigen in Empfang genommen werden «
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Auf das mit dem 1. Oktbr . beginnende vierte
Quartal der Karlsruher Zeitung ^nehmen alle

Postämter Deutschlands und der Schweiz Be¬

stellungen an .
Für Frankreich abonnirt man bei Hrn . G . Ale¬

xandre ( Brandgaffe Nr . 28 ) in Straßburg und bei
dem Bureau central äe xublieite xour l '^ llemLAne

(29 , Bus äes Leus Lukauts ) zu Paris .

Telegramme .
^ Ne « -Bork , 13 . Srpt . Die Südstaatlichen rück¬

ten in Pennsylvanien ein und kamen in Greencastle an .
Ungeheure Bewegung in Pennsylvanien . Der Gouverneur

hat 50,000 Manu einberufen , um der Invasion zu widerstehen .
Die Südlichen rekrutiren in Maryland . Es wird jeden
Augenblick eine Schlacht bei Cinci nnati erwartet . Gene¬
ral L e e soll zu Leesburg sein . In Neu - Port ( Connecti¬
cut ) haben Unruhen stattgefunden , veranlaßt durch die Voll¬

ziehung der Konskription . Die „ Neu -Iork -Times " beschul¬
digt die Bundesregierung der Schwäche und Unfähigkeit . —

Gold 19V « . Wechsel 131 . Baumwolle 57 .
Neu -Aorker Blätter bringen Nachrichten aus Veracruz

vom 1. d. , welche eine Auflösung des Kabinets Jua -

rez melden . Doblado hat seine Entlassung eingereicht , San
Blas und Manganilla sprachen sich für eine fremde Interven¬
tion aus . Unter der Bevölkerung werden spanische Flugblät¬
ter verbreitet , welche anrathen , eine Monarchie zu errichten
und die Herzogin von Mvntpensier auf den Thron zu berufen .

^ Ne « -Nork , 16 . Sept . Die B u n d e s t r u p e n haben
Hagcrstown besetzt. Es geht das Gerücht , zwischen
Sharpsburg und Widdleburg in der Nähe des Potomac sei
heute eine Schlacht geliefert worden . Die Bundestruppcn
z« Harpers Ferry sind von den Südlichen umringt ; man

glaubt , sie werden genöthigt sein , sich zu ergeben . — Gold
18 V«. Wechsel 29 V, .

* Französische Aktenstücke, - ie römische Frage
betreffend .

Paris , 25 . Sept . Der „ Moniteur " schreibt : „ Da die

römische Frage seit einiger Zeit Hauptgegenstand der Zeitungs¬

polemik wurde , — so erscheint es uns geeignet , die Bemü¬

hungen erkennen zu lassen , welche die Regierung des Kaisers

in letzter Zeit machte , um zwischen dem heil . Stuhl und Ita¬

lien eine Versöhnung herbeizuführen , welche stets das Ziel

ihrer Politik war . Wir veröffentlichen daher das Schrei -

ben , welches der Kaiser im letzten Monat Mai an den

Minister der auswärtigen Angelegenheiten richtete , und die

Korrespondenz , welche in Folge dieses Schreibens zwischen

Hrn . Thouvenel und dem Gesandten Sr . Majestät
in Rom statthatte . "

I.
20 . Mai 1862 .

Herr Minister I I « mehr die Macht der Dinge uns hinsichtlich der

römischen Frage an eine Linie des Verhaltens bindet , die von den beiden

extremen Parteien gleich entfernt ist , um so mehr muß diese Linie deut¬

lich vorgezeichnet sein , um in Zukunft der Anschuldigung zuvorzukom -

men , daß wir uns bald nach dieser, bald nach jener Seite neigen .

Seitdem ich in Frankreich an der Spitze der Regierung stehe , war Ita¬

lien gegenüber meine Politik stets dieselbe : das nationale Streben

zu unterstützen , den Papst zu veranlassen , eher dessen Stütze als dessen

Gegner zu werden — mit einem Wort , den Bund zwischen Religion
und Freiheit einzuweihen . Seit dem Jahr 1849 , wo die römische Ex¬

pedition beschlossenwurde , zeigten alle meine Briefe , alle meine Reden ,
alle Depeschen meiner Minister umwandelbar diese Tendenz , und je nach
den Umständen unterstützte ich sie mit tiefer Ueberzeugung , an der Spitze
einer beschränkten Regierungsgewalt — als Präsident der Republik —

wie an der Spitze einer siegreichen Armee an den Usern des Mincio .

Ich gestehe, daß meine Bestrebungen bisher an Widerstand aller Art

scheiterten, gegenüber zweier diametral entgegengesetzten Parteien , un¬

beugsam in ihrem Hasse wie in ihrer Ueberzeuguug , taub für die Rat¬

schläge , welche der Wunsch des Guten allein einflößte . Ist dies ein

Grund , nicht weiter auSzuharren , und eine Sache zu verlassen , groß in

den Augen Aller , und die fruchtbringend sein muß an Wohlthaten für

di« Menschheit ? Es ist dringend nothwendig , daß diese römische

Frage eine definitive Lösung erhalte , denn sie beunruhigt die tz

müther nicht in Italien allein , überall rust sie dieselbe moralische

Störung hervor , weil sie Das berührt , was dem Menschen am

nächsten liegt : den religiösen und politischen Glauben . Jede Partei

unterstellt die eigenen exklusiven Gesinnungen den wahrhaften Prin¬

zipien der Billigkeit und des Rechts . So vergessen die Einen di- aner¬

kannten Rechte einer Regierung , welche seit 10 Jahrhunderten besteht,
und proklamiren ohne Rücksicht aus diese Weihe der Zeit die Entsetzung
des Papstes , — während die Anderen ohne Rücksicht aus die legitime

Wiedersvrderung der Volksrechte ohne Skrupel einen Theil Italiens zur

Unbeweglichkeit und endlosen Unterdrückung verurlheilen . So verfügen
die Einen über eine noch bestehende Macht , al« wenn sie niedergeworsen
wäre , und die Anderen über ein Volk , welches zu leben verlangt , als »b

es tobt wäre.
Wie Dem auch sei, — es ist Pflicht der Staatsmänner , die Mittel zur

Aussöhnung zweier Ursachen zu studiren , welche die Leidenschaften allein

als unvereinbarlich darstellen . Gelingt es nicht , so war der Versuch
darum nicht ohne Ruhm , und in jedem Fall ist es gut , laut das Ziel zu
neunen , welches man verfolgte . Dieses Ziel ist, zu einer Kombination zu

gelangen , mittelst welcher der Papst annehmen würde, , was Großes in

dem Gedanken eines Volks ist, welches strebt , eine Nation zu werden ; und

auf der andern Seite dieses Volk anerkennen würde , was Heilsames in

einer Macht liegt , deren Einfluß sich über die ganze Welt erstreckt.

Im ersten Augenblick , Angesichts der Vorurtheile und des Grolls gleich

lebhaft aus beiden Seiten , verzweiselt man an einem günstigen Resultat .
Wenn man aber nach eingehender Prüfung der Dinge Vernunft und ge¬

sunden Verstand befragt , so gewinnt man die Ueberzeugung , daß die

Wahrheit , dieses himmlische Licht, endlich durchdringen und beiden ent¬

gegengesetzten Parteien in vollster Klarheit zeigen wird , welche hohe In¬

teressen , welche Lebensfragen sie veranlassen , » Lthigen , sich zu verständigen
und zu versöhnen . Welches ist zuerst das Interesse Italiens ? So viel

es von ihm abhängt , die drohenden Gefahren zu entfernen , die Gehässig¬
keiten , welche es wach rief , zu mindern , endlich Alles wegzuräumen , was

seinem legitimen Ehrgeiz , sich wieder aufzurichten , im Wege steht . Um

so viele Hindernisse zu besiegen, muß man sie kaltblütig in 's Auge fassen .

Als neuer Staat hat Italien alle Diejenigen gegen sich , welche den

Traditionen der Vergangenheit anhängen ; als Staat , welcher die Revo¬

lution zu Hilfe ries , flößt er allen Männern der Ordnung Mißtrauen
ein . Sie zweifeln an seiner Kraft , die anarchischen Tendenzen niederzu¬

halten , und sie nehmen Anstand , zu glauben , daß mit denselben Elemen¬
ten , welche so viele Gesellschaften umwars , eine Gesellschaft sich befestigen
könne . Endlich hat e« an seinen Thoren einen furchtbaren Feind , dessen
Armeen und leicht begreiflicher böser Wille ( msuvais vouloir ) noch lange
eine drohende Gefahr bleiben wird .

Dieser an und für sich schon so ernste Antagonismus wird eS noch
mehr , inde m er sich auf die Interessen des katholischen Glaubens stützt .
Die religiöse Frage verschlimmert wesentlich die Lage und vervielfältigt
die Gegner der neuen Lage der Dinge jenseits der Alpen . Vor kurzem
war ihr die absolutistische Partei allein feindlich ; heute sind es die mei¬

sten katholischen Völker Europa 's , und diese Feindseligkeit steht nicht nur
den wohlwollenden Absichten der Regierungen im Wege , welche ihr
Glaube an den heil . Stuhl bindet , sondern sie behindert auch die günsti¬
gen Stimmungen der protestantischen oder schismatischen Regierungen ,
welche einer beträchtlichen Fraktion ihrer Nnterthanen Rechnung zu tra¬

gen haben . So ist es überall die religiöse Idee , welche ter öffentlichen
Meinung für Italien schadet ( rekroicklt ) . Sllne Aussöhnung mit dem

Papste würde manche Schwierigkeit Hinwegräumen und auch Millionen
von Gegnern mit ihm aussöhneir .

Auf der andern Seite hat der Papst ein gleiches , wenn nicht stärkeres
Interesse an dieser Aussöhnung ; denn wenn der heil . Stuhl eifrige
Stützen zählt unter allen eifrigen Katholiken , so hat er Alles gegen sich ,
was liberal ist in Europa . Er gilt in politischer Hinsicht als der Reprä¬
sentant der Vorurtheile des ehemaligen Regimes , und in den Augen Ita¬
liens als der Feind seiner Unabhängigkeit , als der treueste Anhänger der

Reaktion . In der Thal ist er von den exaltirtchten Anhängern der ge¬
fallenen Dynastie umgeben , und diese Umgebung ist nicht darnach ange -

Ihan , um die Sympathien der Völker , welche diese Dynastien Umstürzler : ,
für ihn zu vermehren . Indessen schadet dieser Stand der Dinge noch
weit weniger dem Souverän als dem Oberhaupt der Religion . In den

katholischen Ländern , wo die neuen Idee » eine große Macht üben , fangen
selbst die ihrem Glauben am treuesten anhangenden Männer an , Ge¬

wissensskrupel zu verspüren , und Zweifel bemächtigen sich ihres Geistes ;
sie vermögen ihre politischen Ueberzeugungen nicht mit religiösen Prinzi¬
pien zu vereinbaren , welche die moderne Zivilisation zu verdammen

scheinen .
Wenn diese Lage, voll von Gesahren , sich verlängern sollte , so könnten

die politischen Meinungsverschiedenheiten möglicher Weise zu bedauer¬

lichen Zwistigkeiten in der Religion selbst führen . Das Interesse des

hl . Stuhles , jenes der Religion fordern also, daß der Papst sich mit Ita¬
lien aussöhne ; denn dies hieße sich mit den modernen Ideen auSjöhnen ,
im Schoß der Kirche 200 Millionen Katholiken zu erhalten und der Re¬

ligion einen neuen Glanz zu verleihen , indem man den Glauben als

Stütze des Fortschritts der Menschheit zeigen würde .

Aber auf welche Grundlagen ein so wünschenswerthes Werk gründen ?

Zur wahren Würdigung der Dinge zurückgesührt , würde der Papst die

Nothwendigkeit erkennen , Alles anzunehmen , was ihn an Italien wie¬

der knüpfen kann ; und Italien würde — den Rathschlägen einer klugen
Politik nachgebend — es nicht verweigern , die nöthigen Garantien zu
bieten für die Unabhängigkeit des Papstes ( Louvsrsin pontile ) und die

freie Ausübung seiner Gewalt . Man würde diesen doppelten Zweck durch
eine Kombination erreichen , nach welcher der Papst Herr bei sich bleiben ,
gleichzeitig aber die Schranken sallen würden , welche seine Staaten heute
von dem übrigen Italien trennen . Damit er Herr bet sich sei , muß
die Unabhängigkeit ihm gesichert und seine Regierung frei von sei¬
nen Unlerthanen angenommen sein . Es ist zu hoffe» , daß dies

der Fall sein wird , wenn einerseits die italienische Regierung sich

Frankreich gegenüber verpflichten würde , den Kirchenstaat und die verein¬
barte Abgrenzung anzuerkennen , wenn andererseits die Regierung des

heil . Stuhls auf alte Traditionen verzichten und die Privilegien der Mu¬

nizipalitäten , sowie der Provinz in der Weise anerkennen würde , daß sie

sich gewissermaßen selbst verwalten würden ; denn dann würde die Macht
des Papstes in einer höher » Sphäre oberhalb untergeordneter Interessen
der Gesellschaft schweben und sich von jener stets schwer lastenden

Verantwortlichkeit losmachen , di« eine starke Regierung allein zu tragen

vermag . «

Die vorstehenden allgemeinenAndeutüngrn sind kein Ultimatum , welches

ich den uneinigen Parteien auszuerlegen die Prätension habe , sondern die

Grundlagen einer Politik , die ich mich bemühen zu sollen glaube , durch

unfern legitimen Einfluß und durch unsere uneigennützigen Rathschläge

zur Geltung zu bringen . Inzwischen bitte ich Gott u . s. w . Napoleon .

II.
Depesche des Ministers des Auswärtigen an den fran¬

zösischen Gesandten in Nom .
Paris , 30 . Mai 1862 .

Herr Marquis ! Ich halte es für nützlich, in dem Augenblick , wo

Sie sich vorbereiten , an Ihren Posten zurückzukehren , den Hauptinhalt

unserer Unterredungen über die ernsten Interessen , welche der Kaiser

Ihrem Eifer und Ihrer Ergebenheit anvertraut hat , in einer Depesche

niederzulegen , und Ihnen so das Mittel zu liefern , abermals den un¬

veränderten freundschaftlichen und wohlwollenden Charakter der Politik

der Regierung Sr . Majestät hinsichtlich des heil . Stuhls darzuthun .

Der Gedanke , der uns seit Beginn der Krisis , welche die Kirche
und Italien mit einander durchmachen , geleitet , hat nicht aufgehört ,
uns zu beseelen , und so erfolglos auch bis jetzt unsere Anstrengungen
waren , so sind wir doch noch nicht zu der Ueberzeugung gelangt , daß

es nutzlos sei, sie fortzusetzen . Indem ich die Hoffnung auf Erreichung
des Ziele » , das wir uns stecken , nicht aufgeben , und indem ich

mich weigere , zuzugeben , daß die Zerstörung des auf der Halb¬

insel eingeführten Zustandes der Dinge eine Existenzbedingung
sine qus non für die weltliche Gewalt des Papstthums sein müsse ,
oder daß der Sturz dieser Gewalt die logische und nothwendige

Folge der Herstellung des Königreichs Italien sei, bin ich überzeugt , da »

Organ der Absichten und des Willens des Kaisers zu sein . Se . Majestät

geruhte in einem an mich gerichteten Schreiben die Idem zu bestim¬
men , welche ihm lange und ernstliche Betrachtungen über die gegensei¬

tige Lage des heil . Stuhls und Italiens eingegeben haben . Sie wer¬

den hierbei , Hr . Marquis , eine Abschrift dieses wichtigen Aktenstücke »

finden , und die darin mit so vieler Erhabenheit , Klarheit und Kraft
entwickelten Betrachtungen werden Ihnen mit einer Autorität , die je¬
der Kommentar meinerseits verringern würde , den Boden anweisen ,

auf dem Sie sich in Ihren Unterredungen mit dem Kardinal Anto -

nelli und dem heil . Vater selbst zu bewegen haben .
Als ich Ihnen die Schritte vorschrieb , die Sie Anfangs Januar

d . I . thaten , habe ich es absichtlich vermieden , den Versöhnungsplan

zu formuliren , zn dessen Vorbereitung Sie beauftragt warm , vor

Allem die Mitwirkung des heil . Stuhles zu beanspruchen . Ich hoffte
in der Thal , daß unsere Eröffnung nicht durch eine so kategorische Ableh¬

nung zurückgewiesen würde , und daß Kardinal Antonelli uns bei der Auf¬

suchung der Grundlagen zu einer Ordnung , die für das Kirchenober -

haupt annehmbar und mit den auf der Halbinsel stattgefundenen Ereig¬
nissen vereinbar wäre , behilflich sein würde . Bei dem Widerstand , dem
wir begegneten , würde eine längere Zurückhaltung Gefahr laufen , falsch
verstanden zu werden . Die Versuche der Regierung des Kaiser », den römi¬

schen Hof aus Verzichtleistung seiner absoluten Doktrinen in der weltli¬

chen Gewalt zu bewegen , könnten scheitern ; aber es ist daran gelegen , daß
unsere Absichten weder entstellt noch verkannt werden , und daß Niemand
das Recht habe , uns den Vorwurf zu machen , die Bedingungen nicht
deutlich ausgesprochen zu haben , die in unfern Augen die Unabhängig¬
keit, die Würde und die Souveränetät des gemeinschaftlichen Vaters der

Gläubigen garantiren würden , ohne das Schicksal Italiens aufs neue
in Frage zu stellen.

Niemals — ich erkläre es laut — hat die Regierung de »

Kaisers e i n W o rt g e sp roch e n , d a § d e r A rt gewesen
wäre , dem Turiner Kabinet Hoffnung zu geben ,
daß die Hauptstadt der kathol . Welt , mit der Ein¬

willigung Frankreichs , gleichzeitig die Hauptstadt
des großen Königreichs , das sich jenseits der Alpen
gebildet hat , werden könnte . Alle unsere Handlungen , alle
unsere Erklärungen stimmen im Gegentheil darin überein , unfern festen
und beständigen Willen auszudrücken , den Papst im Besitz des
Thcils seiner Staaten , den die Anwesenheit un¬

serer Fahne ihm erhalten hat , zu behaupten .

Ich wiederhole hier , Hr . Marquis , diese Versicherung ; aber ich wie¬

derhole auch mit gleicher Offenheit , daß jede aus einer andern territoria¬
len Basis als dem Statusquo beruhende Kombination gegenwärtig von
der Regierung des Kaisers nicht unterstützt werden könnte . Der heil .
Vater könnte , wie er zu anderen Zeiten gethan hat , seine Rechte in der

ihm passenden Form Vorbehalten ; aber eine Ausgleichung würde , unser »
Ansicht nach , seinerseits den Entschluß bedingen , seine Gewalt nur noch
über die ihm gebliebenen Provinzen auSzuüben . Italien hätte seiner¬
seits seinen Ansprüchen auf Rom zu entsagen ; es müßte sich Frankreich
gegenüber verpflichten , das päpstliche Gebiet zu achten und den größten
Theil , wenn nicht die ganze römische Schuld aus sich zu nehmen .

Wenn der hl . Vater in einem friedlichen , liebevollen und verträg¬

lichen Geiste sich zu einer derartigen Vereinbarung verstünde , so würde

die Regierung des Kaisers nur einen Vortheil darin erblicken, die Un¬

terzeichneten Mächte der Wiener Generalaktc zur Betheiligung hieran

zu bewegen und deren Garantie mit der ihrigen zu vereinigen . Sie

würde gleichfalls , sei e§ bei diesen Mächten , oder insbesondere bei

denen , deren religiöser Glaube der Katholizismus ist, die Initiative

eine « Vorschlages ergreifen , der zum Zweck hätte , dem hl . Vater als

Ersatz für die Hilfsquellen , die er nicht mehr in der verminderten

Zahl seiner Unterthancn finden würde , eine Art Zivilliste anzubieten ,
deren unveräußerliche Titel seinen Händen übergeben werden würden .
Die Regierung des Kaiser « würde sich ihrerseits glücklich schätzen , in

dem Betrag einer Rente von drei Millionen Franken zu dem Glanz
de « päpstlichen Thrones uiü > dm religiösen und barmherzigen Werken ,
deren Mittelpunkt in Rom ist, beizutragen .

Auf diese Weise durch die Garantie Frankreichs und der Mächte ,
die sich ihm anschliehen würden , nach außen geschützt, hätte die päpst¬
liche Regierung nur noch durch weise Reformen die Anhänglichkeit



ihr «r Unterthanm zu gewinnen , und von dem Tag an , wo man , von
den Prinzipien beseelt, die überall bei der Organisation der modernen
Gesellschaften vorherrschen , entschlossen zu Werk ginge , würde diese
Aufgabe nicht so schwierig sein , als sie es scheint . Der heil . Bater
sagte kürzlich mit so hoher Einsicht , daß die weltliche Gewalt , obgleich
so nöthig , kein Dogma sei. Sie ist es eben so wenig in ihrem Wesen
an und für sich , als in ihrer territorialen Ausdehnung , und die erste,
sowie die dringendste Pflicht der Regiemngen , gleichviel welchen Ur¬
sprungs sie sind , ist , mit dem Geiste ihrer Zeit gleichen Schritt zu
halten und sich wohl davon zu überzeugen , daß die Beistimmung der
Völker heute , wenn nicht die Quelle , so doch wenigstens die einzige
solide Grundlage der souveränen Autorität ist.

Dieses , Herr Marquis , ist die kurzgefaßte , aber , wie ich glaube ,
vollständige Darstellung der Ideen , welche der Kaiser zu der Ordnung
der römischen Frage beizutragen gedenkt . Dieses sind die Ideen , welche
Sie dem Kardinal Antonelli zu entwickeln und dem heil . Vater be¬
kannt zu machen haben , wenn sich Ihnen die Gclegmheit dazu dar -
bictet . Ihre Schritte werden natürlich , um den wohlwollenden Ge¬
sinnungen , von denen Se . Majestät beseelt ist, zu entsprechen , nichts
Drohendes haben . Sie werden nichtsdestoweniger , wenn man
Ihnen eben so kategorisch , wie seither , dre Unbeweglichkeitsthevrie ent¬
gegensetzt , zu verstehen geben , daß die Regierung des Kaisers ihr
Verhalten nicht nach derselben richten könnte , und daß , wenn sie lei¬
der die Gewißheit erlangt , daß ihre Anstrengungen , den heil . Vater zur
Annahme einer Vereinbarung zu bewegen , zukünftigzunnütz geworden
sind , sie , mit möglichster Wahrung der bis jetzt durch ihre Sorgfalt
geschützten Interessen , darauf Bedacht sein muß , selbst aus einer Lage
zu kommen , die, wenn sie sich über einen gewissen Zeitpunkt verlän¬
gert , ihre Politik fälschen und nur dazu dienen würde , die Gemüthcr
in eine größere Unordnung zu stürzen .

Sie sind ermächtigt , diese Depesche dem Kardinal Antonelli vorzu¬
lesen . Genehmigen Sie u . s. w . — Thouvenel .

Deutschland .
Karlsruhe , 26. Sept . Heute Vormittag 11 Uhr

haben die hohen fürstlichen Neuvermählten , Se . Durchlaucht
der Fürst Herrmann zu Hohenlohe - Langenburg und Ihre
Großh . Hoheit die Fürstin vonHohenlohc -Langenburg , die hie¬
sige Residenz verlassen ; mit Ihnen die Erbprinzessin von Hol¬
stein . Ihre Durchlauchten der Fürst und die Fürstin von
Hohenlohe -Waldenburg sind zu gleicher Zeit von hier abge¬
reist , um sich nach Langenburg zu begeben . Zum Abschied
waren auf dem Bahnhof anwesend : 23 - KK . HH . der
Grvßherzog und die Großherzogin , I . Großh . H . die Frau
Markgräfi » Elisabeth mit der Prinzessin Tochter Elisabeth ,
S . D . der Prinz und Z . Großh . H . die Prinzessin zur Lippe ,
Z . D . die Fürstin von Fürstenberg mit der Prinzessin Elise
von Fürstenberg , Se . Großh . H . der Markgraf Maximilian ,
33 - DD . der Fürst und die Fürstin von Hohenlohe -Schillings -

.sürst . Letztere find erst Nachmittags von hier abgereist .
Se . D . der Erbprinz von Holstein blieb wegen einer hef¬

tigen Erkältung hier zurück und begab sich diesen Nachmittag
» ach Baden , um dort einige Tage zur Erholung zu verwenden .

33 - DD . die Fürstin und die Prinzessin Elise von Fürsten¬
berg werden morgen nach Heiligenberg zurückkehren .

Heidelberg , 24. Sept. ( Südd . Ztg. ) Folgendes ist der
Wortlaut deS Antwortschreibens , das Or . Bluntschli an
die HH . vr . Berger und Rechbaner in Wien gerichtet hat :

Hochgeehrte Herren ! Zu meinem Bedauern wurde ich von der Nach¬
richt überrascht , daß Sie Ihre Theilnahme an der Einladung zu der Zu¬
sammenkunft in Weimar zurückziehcn . Aus meiner der »Presse ' über¬
sandten , wohl inzwischen veröffentlichten Erklärung werden Sic ersehen
haben , daß ich dieser Absage sofort die mögliche Folge gegeben habe . Die
Einladung war nicht nach , sondern vor der Wiener Besprechung fest¬
gesetzt worden , und ich erinnere mich bestimmt , bei Eröffnung der Be¬
sprechung erklärt zu haben , daß wir kein Vorparlament , sondern nur
Zusammenkünste beabsichtigen , um sich über die gemeinsamen , an die
verschiedenen deutschen Kammern gelangenden Anträge zu verständigen ,
und daß die Einladung dazu feststehe, indem wir nur privatim an einer
vertraulichen Besprechung Thcil nähmen , aber zu keiner offiziellen Hand¬
lung ermächtigt seien . Da die Frage der Delegirtenversammlung und
der Reorganisation des Zollvereins damals bereits in den Zeitungen als
die beiden Gegenstände der beschlossenen Tagesordnung bezeichnet waren
und eS neben diesen beiden und der seither von den Württembergern an¬
geregten Frage de« Bundesgerichts keine andern Anträge gab , von denen
man voraussehen konnte , daß sie in nächster Zeit an die Kammern ge¬
bracht werden , und da überdies die Einladung weitere Anträge vorbe -
hielt , so erwartete ich allerdings nicht , daß Sie an dieser Tagesordnung
einen Anstoß nehmen würden . Auch über die Wahl des Ortes wird
Ihnen , wie ich hoffe , meine Erklärung wenigstens persönlich genügende
Ausschlüsse gegeben haben .

Gewiß ist die deutsche Resormsrage die Hauptfrage , welche die Köpfe
und Herzen erfüllt . Aber nicht minder gewiß scheint mir , daß jene un¬
mittelbar praktischen Fragen wesentliche Beziehungen zu der deutschen
Resormsrage haben , also diese nicht ausschließen , indem die Delegirten¬
versammlung ihren natürlichen Gegensatz in dem auch von Ihnen ge¬
wünschten Bundcsparlament findet , und die Reorganisation des Zollver¬
eins sowohl die wirthschastliche Verbindung von Nord - und Suddeutsch¬
land , als die Möglichkeit einer Unterhandlung mit Oesterreich bedeutet .
Wären Sie in Weimar erschienen , und hätten Sie dm von uns gewünsch¬
ten und gehofften Antheil an der Verhandlung und Verständigung ge¬
nommen , so wäre meines Erachtens die Meinung , daß die Deutsch - Oester -

reicher mit den übrigen Deutschen in den Fragen der gemeinsamen Kam¬

merpolitik nicht zusammen gehen können , noch wollen , am besten durch
di« That widerlegt worden . Uebcrdies hätte Ihre Anwesenheit selbstver¬
ständlich eine vielseitige Erörterung über das Verhältniß von Deutsch -

Oesterreich zu Deutschland hervorgerufen , und wenn diese Besprechungen

zu irgendwelchen gemeinsamen Entschlüssen geführt hätten , so wäre der

Ausnahme derselben in die Tagesordnung Nichts im Wege gestanden .
Ihre persönliche Ausnahme in die Kommission endlich war gleichbedeu¬

tend mit der Unterzeichnung der Einladung und der Besugniß , an dm

Vorberathungen in Weimar Theil zu nehmen . Warm Sie geneigt . zu
der Versammlung mit einzuladen , so war die Zuversicht auf Ihre Mit¬
wirkung bei den wichtigen Vorberathungen in Weimar doch wohl «ine
berechtigte . Das Recht dazu Ihnen gewahrt zu haben , kann ich nicht
als einen Mißgriff von meiner Seite ansehen . Vielmehr habe ich dabei
nur «ine Pflicht gegen den Ausschuß , gegen dir Versammlung und gegen
Sie grübt .

Ihren geehrten Brief werde ich sammt meiner Anttvort dem Ausschuß
in Weimar vorlegen . Genehmigen Sie die wiederholte Versicherung
meiner vorzüglichen Hochachtung und Ergebenheit .

Heidelberg , den 23 . September 1862 . — vr . Bluntschli .

München , 24 . Sept . ( Schwäb . Mrk . ) Nachdem die bay¬
rische Regierung den Handelsvertrag wiederholt abge¬
lehnt hat , scheint man hier in industriellen uud gewerblichen
Kreisen die Möglichkeit einer Auflösung deS Zollvereins ernst¬
lich und nicht ohne Sorge ins Auge zu fassen . Der hiesige
volkSwirthschaftliche Verein hatte aus gestern Abend
eine öffentliche Versammlung ausgeschrieben , und in dieser
wurde nach lebhafter Besprechung der Sache folgender Be¬
schluß gefaßt : „ In Betracht , daß Gefahr vorhanden , der
deutsche Zollverein könne durch Abweisung des deutsch - franzö¬
sischen Handelsvertrags gesprengt werden , wird beschlossen :
eine Kommission zu ernennen , welche mit Gesinnungsgenossen
in ganz Bayern sich in Verbindung setzen soll , um dieses größte
Unglück von Deutschland fern zu halten . "

* München , 25 . Sept . Vor kurzem brachte der „ Nürnb .
Korresp ." die Notiz , daß außer der zur Veröffentlichung ge¬
langten Note der preußischen Regierung vom 26 . v . M . noch
eine zweite preußische Note der bayrischen Regierung
übergeben worden sei , worin diese „ für die in Süddeutschland
gegen Preußen herrschende Mißstimmung " verantwortlich ge¬
macht werde . Das genannte Blatt schließt ans der That -
sache, daß die Existenz dieser Note seitdem weder von der preu¬
ßischen noch von der bayrischen offiziösen Presse in Abrede
gestellt wurde , daß sie wirklich bestehe, möge auch der Inhalt
„ etwas " anders lauten .

x Koblenz , 25 . Sept . Um unsere Festung wird näch¬
stens mit dem Bau von Außenwerken begonnen werden ; eines
derselben bei Ehrenbreitstein wird schon in diesen Tagen in
Angriff genommen werden . Auch die großen Forts , welche
auf der Trierer Straße profektirt , und besonders darauf be¬
rechnet sind , den verheerenden Wirkungen der gezogenen
Geschütze auf die Stadl entgegenzuwirken , sind keineswegs auf -
gegeben , sondern aus Mangel an Fonds nur vertagt .

Wir sehen seit 14 Tagen fast ununterbrochen Eisenbahn -
Züge neuer oder umgeänderter Geschütze aus den Gießereien
von Spandau hier eintrcffen , die theils für unsere Festung ,
theils für Luxemburg und Saarlouis bestimmt sind. Nach
der Zahl derselben zu urtheilen , müssen diese drei Waffen¬
plätze fast schon vollständig mit den vervollkommneten Kanonen
und Mörsern versehen sein .

Englische Kapitalisten haben sich zu Erbauung einer direkten
Bahn von Köln über Hagen nach Soest erboten und das
erforderliche Kapital zusammengebracht . Diese Bahn hat deß -
halb eine große Wichtigkeit , weil sie den Weg nach Berlin auf
der Köln -Mindener Bahn um 14 Meilen abkürzt . Dieselben
Unternehmer wollen auch eine Bahn vom Rhein an die uner¬
schöpflichen Eisenerz -Gruben des Siegerlandes anlegen .

Die Lahnbahn ist bereits bis Wcilburg fertig , die noch
übrige Strecke bis Wetzlar soll mit Iahrcsschlnß vollendet
sein , wornach alsdann ein der Köln -Gießener , bezw . der
Main -Weser Bahn sich anschließendes neues und wichtiges
Glied in bas nordwestliche Schienennetz Deutschlands einge -
fügt sein wird .

Weimar , 24 . Sept . Ueber den Stand der Anmel¬
dungen zur persönlichen Theilnahme an der am 28 . hier
stattfindenden Versammlung erfährt die „ Weim . Ztg . " zu¬
verlässig Folgendes : Die Gesammtzahl der Angemeldeten
belief sich bis heute Morgen auf etwas über 130 . Fortwäh¬
rend gehen neue Anmeldungen ein . Auf die einzelnen Staa¬
ten fallen folgende Zahlen und Namen : Anhalt 2 — 3 . Baden
10 — 12 , darnater : H . Gagern , Welcker , Iolly . Bayern
6 — 8 , darunter : Barth , Bölk , Crämer , Brater . Bremen, :
Pfeiffer . Braunschweig 3 — 4 , darunter : Höpner . Frank¬
furt a . M . : Souchay . Hannover 8 , darunter : Bennigsen ,
Planck , Grumbrecht . Knrhessen mindestens 12 , darunter :
Oetker , Nebelthau , Henkel , Wippermann . Mecklenburg :
beide Wiggers , Manuecke - Duggenkoppel . Preußen : vorläu¬
fig 30 — 40 in Bausch und Bogen angemeldet , darunter :
Lette , Schulze -Delitzsch , Unruh , Löwe u. A. Königreich
Sachsen etwa 12 , darunter : Siegel , Joseph , Heyner , H .
Brockhaus . Thüringen mindestens eben so viel , darunter :
Oberländer , Streit , Henueberg , Verleit , Hoffmann -Eisfeld ,
Jahn -Griesheim , Schüler - Jena . Württemberg 10 — 12 ,
darunter Probst , Tafel , zwei Seeger , Holder , Schott rc.

Berlin , 23 . Sept . ( Köln . Ztg .) Bei dem großen Auf¬
sehen, welches die Verhaftung des Redakteurs OttoHagen
in Insterburg gemacht , wird es von Interesse sein , den Wort¬
laut der Gründe des am 5 . d. M . ergangenen Freilaffungsbe -
schlusses der ersten Abteilung des dortigen Kreisgerichtes
kennen zu lernen ; sie lauten :

Gründe : Der Redakteur Otto Hagen wurde aus Grund der 88 - 311
und 312 der Kriminalordnung deßwegen zur gerichtlichen Haft gebracht ,
weil er bei seiner , auf Requisition de « Gerichtes der 1 . Division zu Kö¬
nigsberg , erfolgten Vernehmung sich weigerte , Denjenigen zu nennen ,
welcher ihm die in Nr . 61 der „Insterburg . Ztg . " ( Jahrgang 1862 ) ab¬
gedruckte kiiegSministerielle Verfügung vom 4. April 1862 nebst der daran
geknüpften Bemerkung mitgetheilt hat . Die Haft hat bis auf den heutigen
Tag gedauert . Das Unterzeichnete Gericht ist Her Ansicht , daß dieselbe
nicht weiter auszudehnen ist ; denn , mag man nun annehmen , daß die
Haft die Natur einer wirklichen Strafe hat , so würde die Verlängerung
derselben mit der Bedeutung der Sache , in welcher das Zeugniß verlangt
und verweigert wird , gar nicht im Verhältniß stehen ; nimmt man aber
an , daß die Hast nur ein ErekutivnSmittel zur Erzwingung einer Hand¬
lung bildet , so führt die Verlängerung derselben nicht zum Ziele , weil der
Redakteur Hagen durch sie nur gewinnen kann . ES ist notorisch , daß
feine Vermögenslage bei feiner Jnhaftirnng von der allerfchlechtesten Art
war und daß dieselbe durch die für ihn au vielen Orten veranstalteten
Geldsammlungen bedeutend verbessert ist und durch eine Verlängerung
der Hast noch mehr verbessert werden wird . ES ist deßhalb seine Frei¬
lassung beschlossen worden . Zu einer solchen Bcschlußnahme hält sich da«
Kollegium für berechtigt , weil eö der ordentliche Richter des Redakteurs
Hagen ist , und der ordentliche Richter denjenigen , welcher sein Zeugniß
oder besten Beeidigung verwckgerl , durch Geld- oder Gesängmßstrase dazu

anhalteu soll, Z. 312 und 337 der Kriminalordnung , zumq ^ , wenn , wie
im vorliegenden Falle , noch keine Untersuchung gegen eine bestimmte
Person schwebt.

Also waren die Geldsammlungen für Hage » ei» Hauptgrund
zu dessen Freilassung .

* Berlin , 24 . Sept . Welche Aufnahme der Eintritt deS
Hrn . v . Bismark - Schönhausen in das Kabinet bei
derliberalen Presse findet , läßt sich unschwer denken . Die
„ Berk . Allg . Ztg . " sagt von dem neuen Minister :

Wie er in seiner Junkerperiode auf dem Vereinigten Landtage und in
den nächsten Jahren — ganz ungenirt sich äußerte , das echte preußische
Volk werde sich erheben und die aufsässigen großen Städte vom Erdboden
vertilgen ( ein Wort , das ihm der Berliner nie vergeben wird ) , so hat
er in seiner spätern diplomatischen Laufbahn , als ihm die Oesterreicher
mißliebig wurden , sich gegen alle Welt auf das unbefangenste über seine
Annexionspolitik ausgesprochen , zum großen Leidwesen seiner legitimi -
stischen Parteigenossen , die ihn dennoch nie deSavouirl haben .

Die „ Berl . Allg . Ztg . " warnt davor , unter den jetzigen
Verhältnissen in Preußen an den altenfritzischen lAeisr zu
appellireu . Wenn Hr . v . Bismark - Schönhausen im Innern
reaktionäre , nach außen aggressive Politik treiben wolle ,
so werde man ihm die Mittel verweigern , und dann
wäre Preußens Lage bedenklicher als jetzt. Um das preu¬
ßische Volk zu leiten , müsse man es verstehen ; es sei ein
edles Roß , das dem rohen Eigenwillen nicht gehorche . —
Die „ Nat . - Z lg . " ironisirt : man erhalte jetzt doch ein „ par¬
lamentarisches "

Ministerium , in so fern dasselbe in allen seinen
Mitgliedern dem Herrenhaus aufs engste verbunden sein
werde . — Die „ Bolkszeitung " bezeichnet Hrn . v . Bismark
als das „ geheimnißvolle Etwas "

, welches bei den jetzigen ver¬
fahrenen Zuständen die Aufgabe erhalten habe , eine „ aller -
neueste Aera " zu machen , die , wie „ mystisch " sie sich auch anlas -
sen mag , doch jedenfalls das direkte Gegeniheil von Dem ist,
was die „ Volköztg ." wünscht .

In der „ Krenzzeitun g"
setzt Hr . v. Gerlach sein Rezept

für die jetzige Lage auseinander . Er hat dasselbe in der rich¬
tigen Auslegung des Art . 99 der Verfassung entdeckt . Diese
sei gegeben in dem Staatsministeriatbeschluß vom 26 . Dezbr .
1850 , den vr . Simson damals sofort angegriff n , und in wel¬
chem das Slaalsmmisterium im Wesentlichen ausspreche , daß ,
so lange in einem Jahre ein solches Gesetz nicht zu Stande ge¬
kommen ist, die Minister bei den Ausgabe « von dem zuletzt zu
Stande gekommenen als Regel nur abweichen dürfen , wenn
„ rechtliche Verpflichtungen " oder „ Gefahr für die Verwaltung
oder für andere wichtige Staatsinkereffen " solches erfordern .
ES sei dies eine Beschränkung der Regierung ; sie habe ohne
ein Budgetgesetz die Freiheit und Sicherheit in der Verwal¬
tung und für die künftige Rechnungslegung nicht , die das zu
Stande gekommene Budgetgesetz ihr gewähren würde . Das
reaktionäre Blatt kommt daun zu folgenden Konsequenzen :

Also — kein Budgetgesetz , oder — genauer gesprochen — noch kein
Vudgetgesetz . Sobald dies klar, schließt die Regierung mit kühlem B e-
dauern den Landtag . Denn das heiße Bedauern trifft nicht den
Mangel des Budgetgesetzes , sondern daß eS mit Preußen bis zu demo¬
kratischen Mehrheiten gekommen ist. Die Hoffnung ans ein Budget -
gcsetz aus dem nächsten Landtag wird die Regierung erst auSsprechen dür¬
fen , wenn sie eine viel festere Stellung als bisher eingenommen hat . . .
Lasse man sich nur nicht einbilden , man stecke nun in einem Sumpfe oder
Abgrunde . Ginge die Sonne nicht wieder auf , oder regneten die Wolken
nicht mehr , so würde es allerdings schwach stehen mit dem Jahr 1863 .
Aber das Fvrtregicren ohne Bndgrlgesetz — nicht ohne Budget —
ist nur die ruhige Fortsetzung des ruhigen Zustandes , in dem wir seit
Neujahr 1862 uns schon befinde » . Man halte auch fest , daß 1861 da«
Erlraordinarium gerade deßhalb bewilligt wurde , weil Regierung und
Landtag — namentlich auch das Unterhaus — einig waren über die Un¬
möglichkeit , die Armeeorganisalion rückgängig zu machen . Es bleibt also
auch bei dem Extraordinarium .

Die „ Spen . Ztg . " enthält folgende möglichst wohlwollende
biographische Skizze : „ Karl v . Bismark . Schönhau¬
sen ist im Jahr 1813 zu Brandenburg geboren . Auf den
Landtagen der Provinz Sachsen , wo er begütert ist , wie aufdem vereinigten Landtag von 1847 gehörte er der konservativ¬
sten , wenn man will , der absolutistischen Partei an . Seit
Februar 1849 war er Mitglied der Zweiten Kammer , wo er
neben Hrn . v . Kleist - Retzow und Andern die Prinzipien der
ständischen Reaktion gegen das neue Verfaffungswerk verthei -
digte . Von dieser politischen Parteistellung scheint er sich
nachher mehr und mehr losgcsagt zu haben ; 1852 wurde er ,
ohne bisher ein Staatsamt bekleidet zu habe « , erster Lega -
tioussekretär bei der preußischen Bundrsgesandtschaft , und
»ückie dann zum Bundestags -Gesandten aus . Von Frank¬
furt ging Hr . v . Bismark als preußischer Gesandter
nach Petersburg und von hier nach dem erfolgten Ableben
des Grasen Albert Pourtales als Vertreter Preußens nach
Paris . In Frankfurt zeigte er sich als zäher und wachsamer
Gegner Oesterreichs ; er war nachher ein eifriger Verfechterder Neutralität Preußens zu Gunsten Rußlands . Mit den
zunehmenden Neigungen Rußlands nach Frankreich hin scheint
auch er sich mehr und mehr mit dem französischen Kaiserrhum
befreundet zu haben . "

Der „ Südd . Ztg ." zufolge ist das Finanzministerium Hrn .
v. Witz leben , bisher Oberprästdent in Magdeburg , und
streng konservativ , zugedacht ; das Handelsministerinm über¬
nimmt Graf Enlenburg , derselbe , der die Handelsverträgemit China uud Japan unterhandelt hat und früher General¬
konsul in Warschau war . Außerdem ist Hr . v . Selchow
von Frankfurt a . d. O . als Oberpräsident nach Potsdam ver¬
setzt, und also auch dieser wichtige Posten im Sinne der äußer¬
sten Rechten besetzt worden .

Die nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses , worin
also das revrganisirte Ministerium zum ersten Male erscheinenwird , ist bekanntlich nächsten Montag . Das trifft ominöser
Weise mit den Sitzungen der Weimarer Versammlung , die
von Sonntag bis Dienstag dauern werden , zusammen .

* Berlin , 25 . Sept . Die „ Stern -Ztg ." erhebt heute gegendaS Abgeordnetenhaus den Vorwurf , auf einem Gebiet
von so unmittelbar praktischer Bedeutung , wie das militärische ,



rrA Dewußtseiu ein völlig unausführbares , rein theoretisches
Votum abgegeben zu haben. Sie beruft sich dabei namentlich
auf die Reden der Abgg. v. Vincke und Twesten . Im An¬
schluß au ihre Ausführungenhabe Hr . v . d. Heydt dann auch
nochmals auf die faktische Unmöglichkeit hingewiesen , daß an
dem Budget für 1862 diejenigen Absetzungen stattfiudea könn¬
ten, welche die Kommission vorgeschlagen, und die Gefahr her¬
vorgehoben , „daß Umstände eintreten , unter denen irgend Et¬
was geschehen müsse , was nicht ausdrücklich in der Verfassung
geschrieben sei." Der offiziöseArtikel schließt mit den Worten :
^ Wenn ungeachtetder klaren faktischen Lage der Dinge und ungeachtet
aller entschiedenen Mahnungen das Haus dennoch beschlossen hat , was
nicht auSgesührk werden kann und „was man gar nicht auSgesiihrt haben
will ", so wird das Haus sich der Mitverantwortlichkeit für die daraus er¬
wachsenden Zustande Angesicht « des Landes nicht entschlagcn können.

Nach Weimar gehen etwa 20 Abgeordnete.
Danzig , 23. Sept . In der heutigen Sitzung der Stadt¬

verordneten ist der Geh. Regierungsrath v. Winter , zuletzt
interimistischer Polizeipräsident von Berlin , zum Oberbürger¬
meister gewählt worden .

-ff- Wien , 25 . Sept. Die Spitzen der österreichischen
Politik sind seit längerer Zeit schon so ausschließlich nach
außen , nach Deutschland gekehrt , daß sich allmälig in der i n-
nern Entwicklung ein Stillstand bemerkbar macht, dessen
Folgen vielleicht nicht sofort, aber in mehr oder weniger kurzer
Frist unfehlbar zu Tage treten müssen. Das gilt nicht bloß
von der wichtigsten inner» Frage, der ungarischen, welche man
vor der Hand so ziemlich dem Zufall überantwortet zu haben
scheint und in welcher die unversöhnlichsten Gegensätze, heute
dies, morgen jenes Prinzip , zur Anwendung gelangen , je
nachdem heute Graf Fvrgach nach seinen Eingebungen ver¬
fügt und morgen Hr . v. Schmerling die entgegengesetzten An¬
schauungen zur Geltung zu bringen im Stande ist ; das gilt
sogar in Bezug auf den regelmäßigen Gang der Staats¬
maschine. Sie arbeitet eben träge in den alten Geleisen fort ,
aber nirgends spürt man , daß Oesterreich in jenem gewaltigen
Prozeß begriffen ist, der die Epoche des Uebergangs vom Ab¬
solutismus zum Kvnstitutivnalismusnothwendig kennzeichnen
müßte, soll anders das neue Regime eine Wahrheit werden .
Man mag das härteste Unheil über das Ministerium Bach zu
fällen berechtigt sein , aber man wird ihm die Anerkennung
nicht versagen können , daß es mit rastloser Thäligkeit und nie
ermüdender Energie für die Verwirklichung seiner Ideen ge¬
wirkt hat und daß es ihm in verhältnißmäßig kurzer Zeit ge¬
lungen ist, den Staat nach Maßgabe dieser Ideen gründlich
umzuschaffen . Das Ministerium Schmerlingdarf das gleiche
Verdienst für sich nicht in Anspruch nehmen. Allerdings ist
eine Verfassung da und nach Anleitung dieser Verfassung eine
Volksvertretung einberusen; aber die Verfassung steht lediglich
auf dem Papier , und der ReichSrath kann keine einzige Frage
von Bedeutung angreifcn , ohne sofort an dem Bewußtsein
seiner Inkompetenz zu erlahmen . Im Großen wie im Kleinen
macht sich der Mangel an einer schöpferisch thätigen Politik
fühlbar und in immer stärkerem Maße und in immer weiteren
Kreisen greift eine Apathie Platz, welche in ihrem Fortgang
sehr bedenklich zu werden droht . Wer es wohl meint mit dem
neuen Oesterreich, kann nicht oft und nicht dringend genug auf
diese Sachlage Hinweisen , deren Gefahren selbst die scheinbar
glänzendsten Erfolge nach außen nur oberflächlich zu übertün-
cheu vermögen.

Graf Clam hat sein Mandat als Reichstags-Abgeordneter
niedergelegt.

Italien .
Turin , 22. Sept . Daß die Behandlung Garibaldi ' s

zu keinen Anklagen der bisher erhobenen Art Anlaß gibt , be¬
weist ein eigenhändiges Schreiben des Gefangenen an
Ricciardi , welches folgendermaßen lautet : „Lieber R . ! Ich
danke Ihnen und den Freunden in Neapel für den Gruß . Ich
bin mit theilnahmsvoller Aufmerksamkeit umgeben. Ich glaube ,
daß diese Lage dazu beitragen wird , mich wieder herzustellen.
Adieu !"

Das Blut des h. Januarius ist am 19. Sept. inNeapel
so regelmäßig geflossen , wie zur Zeit der französischen und
Bourbonischeu Herrschaft und zur Zeit Garibaldi 's. Dafür
dauert der Belagerungszustand in größter Strenge fort. In
den Provinzen wird überall entwaffnet .

Neapel . Es soll hier ein neues Blatt erscheinen , daS
eine ähnliche Politik wie die der „France " vertheidigen wird ;
dieses Blatt wird , so schreibt das Lagueconniere '

sche Blatt,
von mehreren der hervorragendsten Männer Italiens , die der
Unabhängigkeit ihres Landes tief ergeben seien , unterstützt . —
Die Geistlichkeit von Neapel steht im Begriff, eine Adresse
an den Papst zu unterzeichnen , worin sic denselben beschwört,
zum Wohl Italiens und der Religion auf die weltliche Macht
zu verzichten .

* Spezzia . Ein Engländer, der in Spezzia war , schreibt
aus Turrn , daß das englische Mißtrauen gegen die ita¬
lienischen Aerzte , welche Garibaldi behandeln , nicht
gegründet sei. Er sagt : Was man auch von den medizini¬
schen Schulen in Italien Hallen möge , so erleidet es doch kei¬
nen Zweifel , daß die Italiener vortreffliche wundärztliche
Operateure sind. Auch ist die Wuth für das Aderlässen nur
unter den Turiner Doktoren zu Hause , und wird von den
Aerzteu anderer italienischen Provinzen eben so streng wie
von dem entschiedensten Gegner der Sangradv-Praris in
England verdammt . Professor Partridge hat bei seiner An¬
kunft die Art , wie Garibaldi's Wunden von den italienischen
Aerzten behandelt wurden , ganz unbedingt gutgeheißen , und
erklärte sich mit Allem, was bis dahin zur Heilung geschehen
und beabsichtigt war, vollkommen einverstanden .

Frankreich .
z Paris , 25. Sept . Zu Turin beschäftigt man sich

ausschließlich mit der Heirath der Prinzessin Pia . Abbe
Stell 'ardi wurde vpm Papste sehr gut aufgeuommen , und

ebenso der portugiesische Gesandte , welcher Sr . Heil , ein
Schreiben des Königs Don Lutz überreichte. Die Geschenke
des Papstes an die Prinzessin Pia , deren Pathe er bekanntlich
ist , werden als sehr prächtig geschildert und auf 4- bis
500,000 Fr. geschätzt. Mau züirt namentlich einen kostbaren
Rosenkranz von 315 Perlen und Diamanten, ferner eine
äußerst künstlich gearbeitete Uhr , wo jede Zahl des Ziffer¬
blatts eine h. Reliquie einschließt , und endlich ein Album mit
den Porträts, Wappen und Mottos aller Päpste, deren Reihe
das Bildniß PiuS IX. selbst schließt rc. — Hrn . Fould soll,
nebst einem Besuch des Kaisers auf seinem Gute bei Pau, der
Grafentitel zugedacht sein. — Hr . Paulin Limayrac wird,
wie man sagt , die Direktion der zu verschmelzenden Blätter
„Constitulionnel " und „Paps" übernehmen. — Eine medizi-
ntsche Zeitschrift veröffentlicht heute ein Gutachten des 1)r.
Porta über den Zustand Garibaldi ' s , wonach dessen
Wunde sehr schwer wäre . — Den Pariser Blättern ging die
wiederholte Weisung zu , sich nicht mehr mit den Wahlen zu
beschäftigen.

Großbritannien .
* London , 23. Sept. Earl Granville ist gestern

Abend von hier nach Gotha abgercist . — Baron Seebach ,
der sächsische Gesandte am französischen Hofe , ist aus Parts
hier angekommen und im Clarendon -Hokel abgestiegeu. —
Earl Russell landete Sonntag nach Mitternacht in Dover
und langte gestern Morgen in London an.

Aus Dublin , den 22. , schreibt man : Am Samstag und
Sonntag Nacht wurden in Belfast die religiösen Kra¬
walle mit frischer Kraft fortgesetzt . Unter den gestürmten
und beschädigtenGebäuden sind die Sparkasse und die Orange -
Halle. Sonntag Abend boten die Ultramontanen und Ultra-
Protestanten in Ring-Street einander zum ersten Mal offen
die Stirn und bombardirten sich gegenseitig wüthend mit
Steinen. Nach einiger Zeit jedoch fanden sie diese Operation
gegenseitig unangenehm , trennten sich, und vertrieben sich wie¬
der die Zeit mit Häuserstürmen . Tausend Mann standen
unter den Waffen , aber der Pöbel beider Sekten lachte über
die Aufruhrakte , und begrüßte die Friedensrichter , welche sie
verlasen , mit einem Steinhagel .

* London , 24 . Sept. Die in England veranstaltete
Geldsammlung zur ärztlichen Pflege Garibaldi ' s
(Oaribsltii Lurgios! kimä) hat bis jetzt 600 oder 700 Pf. St .
ergeben und wrrd , da vr. Partridge in wenigen Tagen heim¬
kehren soll uud die Beiträge noch immer fortfließen , einen an¬
ständigen Rest übrig lassen, lieber Das, was mit diesem Nest
geschehen soll , machen sich verschiedene Ansichten laut. Ein
frommer Freund Italiens fragt im „Advertiscr" , ob man für
das übrige Geld nicht dem Garibaldi „einige medizinische
Comforts , religiöse Bücher und etwa einen Missionär schicken
konnte , um zu sehen , was sich in dieser Beziehung machen
lasse .

" Andere Einsender schlagen vor, zum Schutze Gari-
daldl 's ihm einige englische Krankenwärter zu schicken. Hr.
Moir , der Einzige , der sich im Namen des Garibaldi-Komitees
öffentlich nennt , macht bekannt, daß der Ueberschuß dem Ge¬
neral Garibaldi zur Unterstützung seiner verwundeten Waffen¬
gefährten übermittelt werden soll. Gegen diesen Plan erhebt
sich mit Entschiedenheit „D. Telegraph" , indem er befürchtet,
daß auf diese Weise das gesammelte Geld zu Mazzinistischen
Zwecken verwendet werden könnte , was mit den Sympathien
Englands zu dem Helden von Caprera unvereinbar sei.

Aus Dublin , 23. d- , schreibt man über die Kravalle in
Belfast : Nachdem unter den Augen von tausend Mann
Polizei und Militär zu Fuß und zu Pferde und unter der Nase
von einem Dutzend Friedensrichtern fünf Abende lang fortkra-
wallirt und übel gehaust worden ist, sind nicht mehr als drei
Personen verhaftet und in Haft behalten worden . Kein Wun¬
der, daß Presse und Publikum fragen : Wann werden diese
Krawalle aufhören ?

Vermischte Nachrichten .
^ Vom Neckar , 25. Sept . Die Weinlese hat seit gestern

überall in unsrem Gebirg begonnen. Einen so sröhlichenHerbst wie den
die«jährigen hatten wir seit 1857 nicht mehr. Der Ertrag wird jeden¬
falls durch Quantität jenes gesegnete Weinjahr übertreffen , wenn auch
das heurige Gewächs an Güte zurücksteht . In der Niederung freilich
haben die Trauben durch die sog . italienische Krankheit stark gelitten ;
desto besser steht es aus den gebirgigen Halden , wo die Menge und Güte
der Trauben wenig zu wünschen übrig läßt. Der Most zeigt eine außer¬
ordentliche Süße , und wiegt in bessern Lagen bis zu 80 Grad ; jedenfalls
wird das Jahr 1862 zu den bessern Weinjahren desJahrhunderts zählen .
Die Preise werden bei der Güte des Gewächses voraussichtlich ziemlich
hoch gehalten werden . Doch sind vorerst nur Käufe auf Zeit (Martini )
abgeschlossen, und sind an einzelnenOrten 25 fl . per Ohm geboten.

4 Staufen , 25 . Sept . Nachdem bereits in den meisten Gemar¬
kungen der Nachbarschaft ni^ er dem Schliengener Berg der Herbst be¬
gonnen, konnte die Lösung der Frage, daß auch in diesseitigemBezirke die
Weinlese beginnen solle , nicht weiter hinauSgeschobcn werden. Di «
Trauben haben ihre volle Reife erhallen, die Verschiedenartigkeitder Reise
hat sich doch noch einigermaßen ausgeglichen, dir Fänlniß aber macht bei
dem zeitweise eintretenden nassen Herbst - und Nebelwettcr ungemeine
Fortschritte; auch scheinen nach den Witterungsbeobachtungen wenig Aus¬
sichten vorhanden , daß die rasch gesunken « Temperatur sich uvch einmal
andauernd und merklich erhebe. Zn der nächsten Woche wird deßhalb all¬
gemein im Bezirk die Weinlese stattstnden . Sie dürste sehr reichlich aus -
sallen; wenigftenS war eS in den Gegenden so , wo bereits geherbstet
wurde. Die Verkäufe von neuen Weinen aus geringen Lagen erzielten
«inen Erlös von 8 fl -, die Halst» weniger wie in den Vorjahrm .

* In Stuttgart macht gegenwärtig «in Bild des berühmten
Malers Knaus , . die Heimkehr von der Taufe"

, welche« in der dorti¬
gen permanenten Ausstellung ausgestellt ist , großes Aufsehen. Die
Stuttgarter Blätter sprechen davon in den stärksten Ausdrücken des
Lobes .

— AngSburg , 21 . Sept . (A. Z .) Nachdem gestern Abend im
großen Saal des Gasthos« zur . Goldene» Traube " die Begrüßung der
zahlreichen Gäste zur (21 .) Philologenversammlung stattg ».

sunden, wurden heute Vormittag 9 Uhr im . Goldenen Saal " des Rath¬
hauses die Sitzungen mit einer vortrefflichen Rede des ersten Präsidenten ,
Rektor» vr . G . E . Metzger , eröffnet . Derselbe Gelehrte ist Verfasser der
Hauptfestschrist: „tteiavria llieronymi Volüi " .

Gingesandt .
— Karlsruhe , 26 . Sept . DaS Leib - Grenadierregi -

ment , welcher zu einer viertägigen Felddienstübung anSmarschirt war ,
ist Freitag Nachmittag wieder hier eingerückt . In allen Ortschaften, in
welchen das Regiment oder Theile desselben umergebracht waren , zeigten
die Einwohner die sorgfältigste Aufmerksamkeit für die Mannschaft , die
sogar so weit ging, daß sie die bivvuakirenden Vorposten mit Speisen
und Getränken versahen. Ueberall und allerorts zeigte sich da- Be¬
streben, den Söhnen des Lande « , welche das Gesetz unter die Waffen
gerufen hat , die rege Theilnahme der Mitbürger zu beweisen , und di«
Anerkennung an den Tag zu legen , welche einem gutdisziplinirtrn
uud pflichtgetreuen Truppenkörper der wahre Patriot so gern zu er¬
kennen gibt.

" Heidelberg , 21 . Sept . (Entgegnung.) Zn Nr . 224 Ihre -
Blattes findet sich unter „Eingesandt" einArlikel, welcher die Abweichung
der Beschwerdeführer aus der Diözese Ep Pin gen , in Betreff der letzten
Wahl eines Dekans, durch den cvang. Oberkirchenrath »uS Gründen
rechtfertigt , die uns sehr wenig stichhaltig scheinen. Eine Berichti »
gung jenes Artikels scheint uns daher sür die Leser dieses Blattes uner¬
läßlich. Daß . jeder Streit einmal ein Ende nehmen muß " , und daß
. der Friede höher ist als alle Vernunft "

, ist gewiß nicht zu bezweifeln.
Aber mit solchen allgemeinen Sätzen ist auch sicherlich nicht da» Unrecht
der Eppinger Beschwerdcsührer bewiesen. Daß nach 8- 50 der Kirchen-
versassung die Berufung der Diözesansynoden vier Wochen vor ihrem
Zusammentritt geschehe» soll , ist wieder richtig . Aber damit ist weder
bewiesen , daß die AdelshoferWahl wirklich rechtzeitig statlgefunden hat ,
noch daß für etwaig « Beschwerden gegen Wahlen von
Abgeordneten in die Diözesansynoden ein vierwöchent¬
licher , ja überhaupt ein Präklusivtermin gesetzlich be¬
steht . Der . Einsender" hätte den Nachweis sichren müssen , daß durch
die Kirchenversassungoder ein Gesetz eine bes chr Lnkte Fri ft sür di«
Anbringung von Beschwerden in Fällen, wie der fragliche , vorgeschrieben
ist . Gerade sür unfern Fall besteht aber « ine solche
Frist nicht . . Die Beschwerdeführer hätten ihre Beschwerde aus der
Synode anbringen können ? " Der . Einsender" hätte aber auszeigen
müssen, daß den Beschwerdeführern dazu Gelegenheit geboten worden.
Die Wahlakten wurden nicht geprüft , werden es überhaupt
aus den Diözesansynoden nicht , und daher konnten die Syno¬
dalen aus geordnetem Wege gar nicht erfahren , ob dir
Wahlen d«r Abgeordneten in gesetzlicherWeise erfolgt seien . Sobald sie
es — nach der Synode — in Erfahrung brachten , haben sie auch von
dem Rechte der Beschwerde Gebrauch gemacht . Allerdings besteht
hier eine Lücke in dem Gesetz ; diese Lücke ist die
Schuld de » Gesetzgebers , nichl der Bejchwerdesührer ;
und deßhalb bars die Behörde nicht sie entgelten lassen , was sie nicht ver¬
schuldet haben . Auch steht der Kirchenbehorde kein Recht und keine Be-
sugniß zu , die Lücke von sich ans zu ergänzen »der eine authentische
Interpretation von 8. 50 der K.-V. zu geben. Nur mit Zustim¬
mung de « SynodalanSschujseS darf der Oberkirchenrath pro¬
visorische Gesetze bis zur Entscheidung der nächsten Generatsynode
ausstcllen. Die Beschwerdeführer haben sich daher in unserm Falle
keinen Formfehler zu Schulden kommen lassen, weil kein Gesetz sie an
eine bestimmte Frist band , und , so lange der Dekan noch nicht
bestätigt war , das geschehene Unrecht vom Oberkirchenrathe ohne
Nachtheil wieder gutgemachl werden konnte . Ein . Durcheinander " war
in Folge nichtbestätiglerWahl de « Dekan « keineswegs zu befürchten, da
der nächste Ausweg : provisorische DekanalSverwallung durch da- erst«
Ausschuhmitglied, wenn nicht eine zweite Synode in diesem Jahr abge¬
halten werden wollte , mit Händen zu greisen war. Das bedenklichste
„ Durcheinander " ist zu besorgen , wo Unruhe und Mißtrauen w«g«n sach¬
licher Rechtsverweigerung entsteht .

Da kein gesetzlicher Präklusivtermin sür Beschwerden im fraglichen
Falle bestand ;

da sich unstreitig hier eine Lücke im Gesetze vorfindet ;
da die Kirchenbehörde diese Lücke nicht von sich au« ergänzen kann ,

sondern der Zustimmung des SynodalauSschusse « dazu bedarf ;
da die Beschwerdeführer sür die Mangel der Gesetzgebung nicht verant¬

wortlich gemacht werden können ;
da sie ihre Beschwerde eingegeben hatten , sobald sie ihnen nach Mög¬

lichkeit bekannt gewordm tvar :
so waren sie , nach unserer Ansicht , nicht ohne Weite¬

re « abzuweisen , dagegen waren Schritte anzubahnen , um durcheine Wahlordnung sür die Diözesansynoden künftigen ähnlichen Fällen
vorzubeugen .

Marktpreise.
Erg ebniß de » am 20. un

Villingen abgehalte
Getreide - Verkauf,
gattung . Ztnr .
Kernen 1601
Roggen 88
Gerste 9
Bohnen 2
Erbsen —
Linsen —
Mischelfrucht 123
Wicken —
Haber 339
Beesen 174

Ganze Ver-
kausssumm«.

10500 fl. 51 kr .
387 fl. 53 kr .

38 fl. 15 kr.
10fl . - k,.
- fl. - kr.
- fl. - kr.

482 fl. 44 kr.
- fl. - kr.

1335 fl. 26 kr.
776 fl. 28 kr.

d 23. September
nen Getreidemar

Preis Aufschlag
per Ztnr . per Ztnr .
6fl . 30kr. - fl. 8 kr.
4fl . 24kr. - fl. - kr.
4fl . 16kr. - fl. - kr.
5fl . - kr. — fl. — kr.

- fl. - kr. - fl. - kr.
- fl. - kr. - fl. - kr.
3fl . 55kr. - fl. - kr.

— fl. — kr. - fl. — kr.
3fl . 56kr. - fl. - kr.
4fl . 28kr. - fl. 3kr .

1862 zu
kte «.

Abschlag
per Ztnr .

- fl . - kr.
— fl . 15 kr.
— fl. 3 kr.
- fl. - kr.
- fl. - kr.
- fl . - kr.
— fl. 21 kr.
- fl. - kr.
- fl. 10 kr.
- fl. - kr.

Verantwortlicher Redakteur;
vr . I . Herm. Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Sonntag 28. Sept. 3. Quartal. 100 . Abonnemeutsvow

stellung. Der Verschwender ; Origiual-Zaubermährchenmit Gesang uud Tauz iu 3 Abthciluugeu, vo» Fr. Raimund«Musik von Kouradin Kreuyer.

*



Z IL« » LK8ß»t»u .

Mit allerhöchster Bewilligung

Lömgs- uuö DoRsfest
am 28. . 27 . . 28 . <b 29 . 8epl . l862 .

Freitag den 26 . September .
Zur Borfeier des allerhöchsten Geburtsfestes Sr . Majestät des Königs

im Konzertsaal des Königsbaues , mit Aussicht auf den glänzend erleuchteten Schießplatz .
Anfaug 7 V, Uhr .

Musik der rühmlichft bekannten , 80 Mann starken , nniformir -
ten Kapelle des k . k. österreichischen Infanterie - Regiments

„ Wernhart " in Mainz , unter persönlicher Leitung des Kapell¬
meisters Hrn . Jeschko .

Preis vorher gelöster Karten : in den Saal 30 kr . , auf die Gallcrie 18 kr .
An der Kasse : Saal 36 kr . , Gallerie 24 kr .

Samstag den 27 . September .

Großes Festessen
zur Feier dcs allerhöchsten Geburtsfestes Sr . Majestät des Königs im großen Coneert -

saal dcs Königsbaues . Anfang 1 Uhr . Preis dcs Couverts , einschließlich des

Tischweins und der Tafelmusik , 2 fl.

VrTanier sellliall.
Die Tanzmusik wird von obenerwähnter Kapelle ausgeführt , in dem 4000 Personen fassen¬
den Ballsaal des Königsbaues . Die anstoßenden Restaurationslokale , sowie die Gallerien

sind geöffnet .
Anfang 8 Uhr Abends .

Preis der Karten : für Herren 1 fl . , für Damen 30 kr . , Gallerie 24 kr.

Sonntag den 28 . September .
Zur Nachfeier dcs allerhöchsten Königlichen Geburtsfestes

Mittagstisch um 1 Uhr
mit Musik der österreichischen Kapelle . Couvert 1 fl . 45 kr.

keuiuoii FdeM 71. lZr
mit Musik derselben Kapelle . — Entree : Saal 30 kr . , Gallerie 18 kr.

' An der Kaffe : Saal 36 kr . , Gallerie 24 kr .

Montag den 28 . September .

Große Abschieds - Nennm
der österreichischen Kapelle.

Anfang Abends 7 */ , Uhr . Entree wie oben 30 kr. und 18 kr.
An der Kasse : 36 kr . und 24 kr.

Anmerkung . Dillete zu den sämmtlichen angczeigten
lichkeitcn sind von Samstag an zu haben : in Stuttgart am «MqWWI

Büffet des Caft ' s im Königsbau , in der Alltenrikth ' schen Kunsthandlung ( Königsstraße ) , in

der Rvth ' schen Buchhandlung ( Kanzleistraße ) , in den Expeditionen des Neuen Tagblatts und

der Bürgerzeitung ( beide Eberhardsstraße ) . Zu Cannstatt : in der Buchhandlung von

Louis Bosheuyer ; zu Ludwigsburg : im Museum ; zu Heilbronn : in der Expedition
der Neckarzeituug und zu Eßlingen : bei Silber zur Krone .

Die speziellen Programme werden gratis vertheilt und sind zu den betreffenden Tagen in

den angegebenen Lokalen und an der Kaffe zu haben . Die eigens zu diesen mit allerhöchster
Erlaubniß arrangirten Festlichkeiten gewonnene LitdpeLIe «Iv8 Hrn .
wird speziell hiefür kvmponirte ausgezeichnete Musikstücke zur Aufführung bringen , welche den

bewährten Ruf , den sie sich auf längeren Kunstreisen in den bedeutendsten Städten Deutsch¬

lands , Belgiens und Hollands erworben hat , rechtfertigen . — Liebhaber und Kenner der Musik
werden sich in hohem Maße befriedigt sehen und finden , daß die Unternehmer der in dieser

Weise hier ZUM ersten Male arrangirten Festlichkeiten keine Mühe und keinerlei Kosten
scheuten , um dem hochverehrlichen Publikum nur Ausgezeichnetes zu bieten .

Z . o .432 . Speyer . 12tes Schuljahr .

Handels -Lehranstalt
von «Er ZLr»I»i »

in Speyer .
Das neue Schuljahr pro 1862/63 nimmt mit dem 6 . Oktober seinen Anfang . Anmel¬

dungen zur Aufnahme von Zöglingen beliebe man rechtzeitig an die Vorsteher der Anstalt zu
richten ._ ,_ ,

Z .o.226 . Mannhe . im .

Für Landwirthe.
Verbesserte englische Pflüge zum Aushcben der Kartoffeln s 40 fl . das Stück sind zu

beziehen durch 8L Co . in
'

it .o.444 . Frankfurt a . M .
"

Gewinnede « Anlehen - Thlr . 23,00 « , 20,000 , 16,00 « , 15,000 , 14,000 , 12,00 « , I « , « « « , 8,000 ,
s,000 -c. bis herab auf 11 Thaler . ^ ^

Nächste Ziehung am 1 . November d . I .
Loose dazu erlassen bist . und 11 Stück « 10 fl . Ziehungsliste pünktlich . Auskunft und Prospekte gratis .

Guft . Cassel öt Comp . , Banquiers in Frankfurt a . M .
kiv . Briefmarken werden an Zahlung angenommen ; auch wird der Betrag pr . Postvorschuß erhoben

Z . o .237 . Baden - Baden . Stadt Baden - Baden entfernt gelegen sein soll. Haupt -
sache ist dabei ein ergiebiges Jagdfeld in Ebene und

HVtllls Wald , und wäre man auch geneigt , ein solches in Pacht
Man wünscht ein ziemlich um - ! zu nehmen .

tangreiches Landgut mit Herr -
schaft - hauS und Jagdberechtigung auzukavfen , wel¬
che- im Umkreis von etwa 2 bi» 4 Stunden von der

Anträge werden unter der Adresse Vir. VV. 2 . pv8te
rostsnle bsllen -ksäen bis 10 . Oktober d . I . in fran¬
kieren Briefen erbeten .

Z . o .41 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Höherer Anordnung zufolge wird der Post - und

Telegraphendienst in RippoldSa » für die Zeit vom
1 . k. MtS . bis 1 . Juni k. I . eingestellt . — In Folge
dessen treten auch die bisher bestandenen PostomnibuS -
kurse zwischen RippoldSa « und PeterSthal , sowie
zwischen RippoldSa « und Wolfach für die gleiche
Zeit in Wegfall und wird dagegen ein täglich einma¬
liger Carrivlpostkurs zwischen Wolfach und Schap -
pach mit Abgang aus Wolfach um 4 °° Uhr Abends
und aus Schappach um 6 "" Uhr Abends eingerichtet .

Karlsruhe , den 24 . September 1862 .
Direktion der großh . Verkehrsanstalten .

Zimmer .
Sch neide r .

Z . » .408 . Gengenbach .

Säger -Gesuch.
e und fleißige Säger finden beständig !

L

Mehrere geübte und fleißige Säger finden beständige
Arbeit gegen gehörigen Lohn auf den mechanischen
Sägmühlen in Gengenbach bei

_
Tavkevt .

Z .o.424 . Mannheim .

Nach (Australien)
finden ledige Schäfer , Bauern , Knechte , Schmiede ,
Metzger und Zimmerleute , sowie auch einige Bauern¬
familien unter Vorschuß der Seeüberfahrts¬
kosten Annahme bei

AcckuÄ 8L StvÄ in Mannheim
und deren bekannten Herren Bezirksagenten .

Z .v .431 . Karlsruhe .

Fahrnißversteigernng .
Aus dem Nachlaß der Wach¬

meister Adam Iakvb 's Wittwe da¬
hier werden in deren Wohnung ,
Spitalstraße Nr . 10 , nachbeschrie¬
bene Fahrnißgegenstände

Donnerstag den 2 . Oktober d. I . ,
Bor mittags 9 Uhr und Nachmittags

2 Uhr ansangend ,
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert ;
wozu die Liebhaber cingeloden werden .

Bücher , Frauenkleider , Bettung , Weißzeug , Schrein¬
werk , Küchengeräthe und allerlei Hausrath .

Karlsruhe , den 24 . September 1862 .
Großh . bad . Stadtamtsrevisorat .

I . A. d . A . :
O . Langer .

vllt . Reiner .
Z .0 .418 . Illen au .

Soumisfionsvergebung .
Die Lieferung unseres Bedarfs an gereinigtem Lam¬

penöl , Unschlittlichtern , Stearinlichtern , Soda und
Seife für die Zeit vom 1 . Oktober 1862/63 soll im
Soumissionswege vergeben werden .

Die Angebote müssen , versiegelt und geeignet über¬
schrieben , längstens bi « 1 . Oktober d . I . dahier ein¬
gereicht sein .

Jllenau , den 25 . September 1862 .
Direktion der großh . bad . Heil - und Pflegeanstalt .

A . A . :
Hergt . Brettl e.

Z .o .419 . Jllenau .

Ttrohlieferung .
Unser Bedarf an Stroh pro 1862/63 , circa 5000/6000

Bund s 18 Pfund , soll im Svumisstonswege vergeben
werden .

Die deßfallsigen Angebote sind längstens bis zum
1 . Oktober d . I . dahier einzureichen .

Die Preise von Kornstroh oder von Kurzstroh müs¬
sen getrennt angegeben werden .

Jllenau , den 25 . September 1862 .
Direktion der großh . bad . Heil - und Pflegeanstalt .

A . A . :
Hergt . Brettl e.

Z .o .421 . Nr . 4630 . Lahr .

Pferde Versteigerung .
Dienstag den 30 . SeptemberrL

d . I ., Vormittags 10 Uhr , werden bei Unterzeichneter
Stelle 4 Militärpferde ( Stuten ) im Alter von 11 bt«
13 Jahren gegen Baarzablung öffentlich versteigert .

Lahr , den 24 . September 1862 .
Großh . bad . Hauptsteueramt .

Z . o .405 . Nr . 2308 . Sinsheim .

BauarbeitenVergebung.
Die für 1862/63 genehmigten Bauarbciten an dm

kirchenärarischen Gebäuden zu
Anschlag

fl. kr .
43 47
72 36
53
48 —

120 —
12 —
71 —
34 22
17 30

7 30
815 52

13 48
30 30

122 30
71 54
14 —
16 —
97 56
34 46
31 36

Breiten , evang . Pfarrhaus , Zimmerarbeit
Pstästerarbeit

Epfenbach , ev. Schulhaus , Tüncherarbeit
Eppingm , ev. Kirche , Maurerarbeit

Zieglerwaaren
„ ev . Pfarrhaus , Maurerarbeit

Zimmerarbeit
Echreinerarbeit
Schlosserarbeit
Tüncherarbeit
Tüncherarbeit

dto .
Glaserarbeit
Glaserarbeit

Heidelsheim , ev . Kirche,
ev. SchulhauS ,

Kirchardt , ev . Kirche ,
Meckesheim , ev . Pfarrhaus , Maurerarbeit ,

Schreinerarbeit
Schlosserarbeit
Pstästerarbeit
Eisenwaare
TüncherarbeitRinklingen , ev. Kirche ,

ferner
Sinsheim , ev . Kirche , Glaserarbeit 21 36

20 —
15 9

8 24
19 -

ev . SchulhauS , Schreinerarbeit
Mitterers Wohnung , Pstästerarbeit ,
StiftsdimerS „ dto .

Maurerarbeit
Wasserbehälter im

SliftShvf , dt» . 261 34
Umfassungsmauer des

Stifts , dto . 38 24
werden im Soumissionswege vergeben . Wir fordern
die Akkordslustigen auf , ihr « Angebote auf die Arbei¬
ten einzelner Gebäude bis

Mittwoch den 1 . Oktober d . I .
verschlossen dahier einzureichcn , an welchem Tage
Vormittags 10 Uhr die Eröffnung der Sou¬
missionen im diesseitigen Geschäftszimmer stattfindet .

Die Kostenvoranschläge und Akkordbedingungen
können in dm Bureaustunden täglich bei uns und dm
Pfarrämtern der betreffenden Orte eingesehen werden .

Sinsheim , den 16 . September 1862 .
Großh . Stiftschaffnei .

Banz .
Z .o .415 . K . württemb . Oberamtsgericht Blau -

beuren . ( Diebstahls - Anzeige .) JndcrNacht
vom 15 ./16 . d . Mts . wurde auf dem Hofgut Steinen -
feld , diesseitigen Gerichtsbezirks , eine Schafheerde , be¬
stehend in 173 Stück , meistens Mutterschafen , zum
kleineren Theil sog. Jährlingen und Lämmern , im
Werth von ca . 1500 fl. , gestohlen »

Unter der Heerde befanden sich 2 gehörnte Widder ,
ferner 2 , Schafe von brauner Farbe mit weißer Platte
auf dem Kopf , und 2 weiße Schafe mit rothem Kopf
und rothen Füßen . 106 Stück waren ferner gezeich¬
net mit herzförmigen Einschnitten in den Ohren und
rothen Dnpfen auf dem Bug ; 54 Stück hatten bloS
schwache, kaum sichtbare rothe Dupfeu ^uif dem Rü¬
cken ; der Rest war ohne besondere Kennzeichen .

Die verehrlichen Justiz - und Polizeibehörden werden
geziemend ersucht , bei Schafmärktm , Schafhändlern ,
sowie auf etwaigen neu bezogenen Schafweiden nach
dem Dieb und der gestohlenen Heerde sorgfältige Nach¬
forschungen gefälligst anzuordnen , und ein etwaiges
Resultat alsbald an das Unterzeichnete Untersuchungs -
gericht zu übermitteln .

Den 22 . September 1862 .
K . württemb . Oberamtsgericht .

Ger . - Akt . Schuon .
Die vorstehende Diebstahlsanzeige wird hiermit auf

Ansuchen des königl . württemb . Oberamtsgericht «
Blaubeuren bekannt gemacht .

Karlsruhe , den Kö . September 1862 .'
Großh . bad . Stadtamtsgericht .

Frankfurt , 25 . Sept . 1862 . Staatspapiere .

Oestr . 5»/o Met . i . S . b . R .
l--r compl.

Baden 4 - / -V« Obligation . 100V « P .
5"/ , do . in holl . St . - - 4°/ , dto . 100 '/ - G .
5°/ <> do . 1852 i . Lst . 77V « P . 3 ' / -»/ « dto . v. 1842 95 '/ . G .
5°/ , do . 1859 . „ 74 ' / « P . G .H - ff . 5°/ » Obligation . 103V « P -
5°/ , Lomb . i. S .b.R . 87 G . 4°/ , dto . 101 '/ - P .
5°/,Venet .C . b .R .V, 77 ' / . P . 3 '/ -V« dto 97 G .
5°/ , Nat .-Anl . 1854 64V « P . Nassau 5°/ , Obliq . b . Rth . 103 '/ - P .
5°/ , Met . -Obligat . 55 '/ . P . 4 ' / -°/ , dto . 102 -/ « G .
5°/ , do. 1852E .K.R . 55 ' / . P . 4' / , dto . 100 P .
4 '/ -°/ , Met . - Oblig . 49 P . 3VrO/o dto. 94V . P .
4°/ « dto . - - Brschw . 3 ' / -°/,, O . b . R . L105 93 '/ . P .

Preuß . 5°/ , Oblig . b . Rth . 107 ' / - G . Lurbg . 4°/ «O .Fr .L28kr .b .E . 94V . P .
4 ' / -V . dto .
4°/ , dto .

102V « G . Franks . 3 ' / -"/ , Obligation . 99V « G .
— - 3°/ , dto . 96 P .

3 ' /, °/ , Staatssch . — Span . 3°/g ml . Schuld 48V . G .
Bayern 5°/ , 4 . Emission 102 ' / . G . °/o Schuld 44 '/ , G .

4 '/ -Vo Ijährig
4 ' / -"/ , V -jahrig

103 '/ « P . Belgien 4 ' / -
"/,O . i .Fr .L28kr . 100 P .

103V . P . Schwd . 4 ' / -° n Obligation . 100 ' / - P .
4°/ , Ijährig
4°/ , V-jährig

101V « P - 4 ' / -V«Pfbf .b . B .LE . 98 ' / , P .
101V , P . Schwz . 4 ' / -°/,E .O .Fr .s28k . 102 G .

4°/ , Ablös . - Rmte 101 -/ « P - 4 ' / -"/oBern . St .-O . 101 -/ « P .
3 ' / -°/o 98V . P . 4»/ , dto . 95 '/ - P .

WrtH . 4 '/ -°/ , Obl . b . Rth .
4°/ , ditto

105V . P . 5°/,Gf .St . O . FrL8 98 G .
E 105 P . N - Am . 6°/»St . i .D . äfl .2 . 30 _ _

3 '/,Vo ditto 99 '/ « G . . 5°/ , do. 1871 u . 74 — —

Diverse Aktien , Eisenbahn -Aktien und Prioritäten .
3°/»
3°/ „ Öesterr . Bank - Aktien
5°/ « . Ered .A . i .O .W .
30/, Bayr . Bank L fl . 500
4»/o Darmst . B . - A . äst . 250
4"/ « Weimar . Bank - Aktien
4°/ »Mittelb .Cr .-A . ä 100TH .
40/0 Nordd . Eredit - Akticn
4°/ „ Luremb . Bank -Aktien
Span . H . u . Jnd . Fr . 500L28
Taunusbahn -Akt . ä fl. 250
3 ' /, "/n Frankf .Han .Esnb . - A.
50/gOesterr .Staat «- Esnb . - A .
5°/ «Elisab -B . fl .200pr .St ? / «
Rhein -Nahe -Bahn
4 "/n Ldwh . - Berb . Eisenbahn
4 / -"/ » Pf .Mar - Esb . - A . b.R .
4 ' , °/,Sayer .Ostbahn - Aktien
4"/ü Hff ! - Ludwigsbahn

124V . G ,
740 P .
200 G .

227V - G .
84 G .
93 '/ . G .

103 G .
550 G .
338 b . G .
73 »/ . P .
221G.
119 '/ . P .
28V . G .
139V « P -
107V « P -
107V « P .
127 '/ . P .

5"/oLiv . -Flor . 420Fr .
'
» 28kr .

3°/» Oest . St .-Eisenb . -Prior .
3"/ «Oest .Süd .St . u .Lom .EB
5"/o Elisabethbahn - Prior . V.
5"/oBöh .W . -B .P . i .S .b .RV ,
4 '/ -°/ « Heff . Ldwgsb .- Prior .
5"/ «Ocst .Lld .1 .Pr .-O .i .Silb

2.
5"/g Ldwh . -Berb .Prior . - Obl .

'
I

'
4 ' /

°
"/uRhein - Naheb .Pr .O .

^ VrVuFrkft . -Han .Prior .O .
4°/,Südd .Bnk . - A .30 '/ «Einz .
Span .Cr . b .Pereire 70 '/ „ .
4 ' / -

°/ „ Bayer . Ostb . 30 °/ « .
3°/ «Deutsch .Phönir 20 °/ , ,
4V»Frkf .Providcnt . 10 °/ , ,

54 '/ - P .
53 '/ « P .
81V , P .
80V , G .
102 V« P .

100V « G .
1031/ , P .
100 ' / . P .
101V « P -

251P .
630 G .
106V « G .
148 G .

Änlehens ^Loose .
Oest .250fl .b. R1839

. 250 . „ 1854

. 100 , Pr .L .1858

. 500 „ v . 1860V ,
3 ' / -°/,Prcuß .Pr .A .
Schwed .Rthlr . 10L .
Bad . 50 -fl .-Loose

35 -
Ku

'
rh . 40Thl .L.b .R .

Gr .Hess.50fl .L .b.R .
25

Nass . 25 fl. L . b . R .
Sch . - Lippe25Thl .L .
Sard . 36Fr . L .b . B .
Mail . 45 Fr . L.b.R .
2 ' / -Lült .Pr .-O .b .G
Vereins - L . ä 10 fl .
An - b . - Gunzenh . L.

Wechsel -Kurse .

106 ' / . P .
70V . P .
124V . P -
72V . P .

10 P .
100 '/ - P .
55 '/ . P .
57V « P .
134 ' / . G .
33 '/ . P .
37V . P .
32V « G .
52V . P .
34 '/ - P .
37 P .
9 -/ - S .
12V . P .

Amsterdam k.S . 100V . B .
Antwerpen - -
AugSbg . -' fl. lOO . 99V . G .
Berlin 105 ' / « B .
Bremen 96 '/ « G .
Brüssel 94 B .
Cöln 105 '/ « v .
Hamburg 88V « G .
Lnpzig 105 '/ « B .
London 118 '/ - B .
Maild . i . Fr . 200 . 93 -/ « « .
München
Pari « 94 '/ . B .
Wien 94 B .
DiSconto . 3»/,G .

Gold und Silber
Piflo .cn
Preuß . Friedrd ' or .
Holl . fl. 10 Stücke
Rand - Ducaten
20 -Frankenstück «
Engl . Sovereign -
Gold Pr . Zollpfund
Hvchh .Silb . p .Zpfd .
Preuß . Cassensch .
Dollar « in Gold

9 39
9 57
946 -/ -
533
9 24
1150
803 — 8
52 30
145 ' / .
226

Druck und Verla , der G. Braun ' schen Hoshuchdruckerei . ( Mit einer Beilage.)
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